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Professor
Dr. med. habil. Klaus-Georg Hinkel
zum 65. Geburtstag

Ob Originale geboren werden oder im
Laufe ihres Lebens zu solchen werden,
ist eine offene Frage. So auch im Falle
von Prof. Dr. Klaus-Georg Hinkel. Mit
gutem Recht jedoch kann man ihn als
ein solches im besten Sinne bezeichnen.
Aus Anlass seines 65. Geburtstages und

seiner Emeritierung als Hochschullehrer
der Medizinischen Fakultät der Tech-
nischen Universität Dresden sollen diese
Zeilen dies belegen. Prof. Hinkel begann
sein Berufsleben nach der Pflichtassis-
tentenzeit in Dippoldiswalde an der Kli-
nik für Kinderheilkunde der Medizini-
schen Akademie in Dresden. 1967 wur-
de er Facharzt für Kinderheilkunde und
habilitierte sich 1973. Die facultas
docendi für das Gebiet Kinderheilkunde
wurde ihm im Jahr 1976 verliehen. 1980
wurde er Hochschuldozent für das Fach
Humangenetik und kurz darauf Leiter
der Abteilung Klinische Genetik der
Klinik für Kinderheilkunde der Medizi-
nischen Akademie Dresden. 1992 erhielt
er die Professur für Klinische Genetik,
die ab 1993 mit der Leitung des Insti-
tutes für Klinische Genetik am Klinikum
Carl Gustav Carus der TU Dresden ver-
bunden war. Den Prozess der Erneue-
rung der Medizinischen Fakultät der
Technischen Universität Dresden hat er
wesentlich mitgestaltet. 

Die Interessen von Herrn Prof. Hinkel
waren aber nicht nur auf die Medizin be-
schränkt, sondern umfassten auch viele
andere Bereiche, die hier aus Platzgrün-
den nicht aufgeführt werden können.
Alles, was er angepackt hat, sei es beruf-
lich oder außerberuflich, wurde von ihm
konsequent, beharrlich und mit großem
Fleiß verfolgt. Weltoffenheit und Boden-
ständigkeit, Lebensfreude und Geradli-
nigkeit, Humor und die Fähigkeit, auf
Andere mit ihren Sorgen zuzugehen,
sind neben leichten Anflügen von patri-
archalischen Verhaltensweisen charakte-
ristisch für ihn. 
Ihm ist zu wünschen (und auch von uns
erwünscht), dass er sein Wissen weiter
einsetzen kann. Sicher ist, dass er den
Einschnitt der Emeritierung sinnvoll
überwinden und seine Originalität weiter
entwickeln wird. Wir sind sehr gespannt
und wünschen ihm alles Gute für die
Zukunft.

Prof. Dr. Manfred Gahr

Professor
Dr. med. habil. Edgar Rupprecht 
zum 65. Geburtstag

Der Goldstandard der Dresdner Kinder-
radiologie hat einen Namen: Professor
Dr.med.habil. Edgar Rupprecht. Röntgen-
bilder aus ganz Deutschland landen auf
seinem Schreibtisch: welches Syndrom
oder welche Knochendysplasie könnte
sich hinter diesen Befunden verbergen ?
Die jährlichen pädiatrischen Ultraschall-
kurse in Dresden unter seiner Leitung
sind immer ausgebucht und schon seit
Jahren wird er als Referent zu den pädia-
trischen Fortbildungskongressen in
Brixen geladen. Edgar Rupprecht wurde
am 7.1.1937 in Breslau geboren. Medi-
zinstudium in Leipzig, Facharzt für
Kinderheilkunde und für Radiologie in
Dresden, ab 1970 Leiter der Abteilung

für Kinderradiologie, 1976 Erwerb der
Facultas docendi, 1978 Ernennung zum
Oberarzt, bald danach Habilitation - und
Ernennung zum Professor nach der
1989er Wende. In seiner wissenschaftli-
chen Laufbahn fällt es schwer, den
Höhepunkt auszumachen: ist es die
Habilitation über die Klassifikation von
Knochendysplasien, mit der die EDV
schon lange vor der Wende und vor dem
allgemeinen Einzug der Computer in die
Krankenhäuser genutzt wurde, sind es
die zahlreichen Publikationen – in denen
wie auch im klinischen Alltag immer die
konkrete Hilfe für kranke Kinder im
Vordergrund steht - zu Fragen der Kin-
derradiologie in Verbindung mit nephro-
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logischen, genetischen, osteologischen,
gastroenterologischen, endokrinologi-
schen, neonatologischen, kinderkardio-
logischen oder pulmologischen Frage-
stellungen, ist es das gemeinsam mit
Prof. Koslowski (Australien) herausge-
gebene Standardwerk „Klinik und Rönt-

genbild der Osteochondrodyplasien und
Mukopolysaccharidosen„ oder der Buch-
beitrag zum „Röntgenatlas der normalen
Hand im Kindesalter„ ? Lieber Herr
Rupprecht, alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Dresdner Universitäts-
kinderklinik und zahlreiche Kolleginnen

und Kollegen, Schüler und Freunde aus
Ost und West und darüber hinaus wün-
schen Ihnen alles erdenklich Gute und
danken Ihnen herzlich für die wunderba-
re Zusammenarbeit.

PD Dr. med. Ekkehart Paditz

Professor 
Dr. med. habil. Heinrich Platzbecker
zum 65. Geburtstag

Heinrich Platzbecker, gebürtiger Dresd-
ner, studierte Medizin von 1955 bis 1960
in Leipzig und Dresden. Nach dem
Staatsexamen war er wissenschaftlicher
Assistent an der Medizinischen Akade-
mie Dresden bei Prof. Dr. Simon im In-
stitut für Pathologie, wo er 1962 promo-
vierte. Nach dem Allgemeinärztlichen
Jahr in Glashütte begann er 1963 seine
radiologische Ausbildung bei Prof. Dr.
Fritz in der damaligen Strahlenklinik der
Medizinischen Akademie Dresden, in
deren Nachfolgeeinrichtung er heute
noch tätig ist. 1967 bestand er erfolg-
reich das Facharztexamen, wurde 1968
zum Oberarzt, 1978 zum Dozenten und
1987 zum Professor ernannt. Er hat gro-

ßen Anteil am Aufbau der radiologi-
schen Diagnostik, besonders der Angio-
graphie, der interventionellen Radiolo-
gie und der Computertomographie. 1973
hat er sich mit dem Thema „Stellenwert
der angiographischen und lymphogra-
phischen Diagnostik bei gynäkologi-
schen Tumoren und Tumorrezidiven“
habilitiert. 
Er verfügt über einen diagnostischen
Spürsinn, den sich viele erst hart erarbei-
ten müssen. Sein Fleiß und die Rasanz
seiner Befundung waren für die Anfän-
ger oft frappierend und zuweilen entmu-
tigend. Eine ganze Generation von Ra-
diologen verdankt ihm im Hause we-
sentliche Schritte ihrer Ausbildung. Hein-
rich Platzbecker ist ein agiler, kluger, ent-
scheidungsfreudiger, kontaktstarker, hilfs-
bereiter, mitteilsamer, humorvoller Mensch,
der es versteht, schwierige Situationen
immer mit Umsicht zu meistern.
In der Forschung zeichnete er sich durch
Ideenreichtum besonders in der Zusam-
menarbeit mit der Industrie aus. Seine
wissenschaftlichen Leistungen umfassen
zahlreiche Monographien, Buchbeiträge
und über 160 Publikationen sowie mehr
als 300 Vorträge. Die Fachgesellschaft
der CSR verlieh ihm die Ehrenmitglied-
schaft. Im fachgesellschaftlichen Be-
reich zeichnete er sich durch zahlreiche
Aktivitäten aus: langjähriger Schriftfüh-
rer der Gesellschaft für Medizinische
Radiologie der DDR, Mitglied und stell-

vertretender Vorsitzender des Vorstandes
dieser Gesellschaft und Vorsitzender der
Sektion „Bildgebende Diagnostik“, zur
Wendezeit Sprecher der DDR-Radio-
logen bei der DRG, Mitbegründer der
SRG, langjähriges Vorstandsmitglied
und Vorsitzender dieser Gesellschaft
über eine Wahlperiode, wissenschaftli-
cher bzw. organisatorischer Leiter von
30 Kongressen, Symposien, Fortbil-
dungsveranstaltungen und Workshops
mit nationaler und internationaler Be-
teiligung. Als Mitbegründer des Bastei-
Symposiums über „Modernde Kontrast-
mittel in der klinischen Praxis“ hat er es
inzwischen 11mal erfolgreich organi-
siert. In der Landesärztekammer enga-
gierte er sich als Mann der ersten Stun-
de, hob die Ärztliche Stelle mit aus der
Taufe und ist Vorsitzender der Prüfungs-
kommissionen für Radiologie und der
Fachkunde nach Röntgenverordnung.
Mit dem Ausscheiden von Heinrich
Platzbecker aus dem aktiven Berufs-
leben verliert das Institut ein radiologi-
sches Urgestein. Auf über dreieinhalb
Jahrzehnte gemeinsamer Tätigkeit zu-
rückblickend, würde ich mir Heinrich
Platzbecker wieder als Copiloten wäh-
len. Für den Ruhestand wünsche ich vor
allem Gesundheit, alles erdenklich Gute
sowie den erforderlichen Freiraum zur
Umsetzung vieler in Parkstellung gebrach-
ter Hobbys.

Prof. Dr. med. Klaus Köhler


